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Von Franz-Josef Knelangen

Die Aufgabe
Dass das Leben die besten Geschichten 
schreibt, ist ein Gemeinplatz – er 
stimmt aber trotzdem! Angefangen 
hatte es ganz harmlos mit der Anfrage 
eines Anwenders, dass bestimmte 
PDF-Dokumente in OKview 2.0 
nicht korrekt dargestellt würden. 
Da es inzwischen eine Unmenge an 
Programmen gibt, die PDF-Dateien 
erzeugen und dabei die kreativsten 
Komprimierungsalgorithmen verwen-
den, besteht in der Version 3.0 natürlich 
eine größere Anzahl an unterstützten 
Formaten (z. B. JBIG2).

Das brachte aber nur teilweise ei-
nen Erfolg, und nach der Sichtung des 
Projektes und seiner Quelldateien stellte 
sich schnell heraus, dass OKview damit 
Probleme haben würde. Einige Dateien 
wurden gar nicht oder nur unzurei-
chend dargestellt, die Erstellung eines 
Planungsordners dauerte durch die 
schiere Projektgröße (2816 Seiten) bis 
zu 90 Minuten, das erzeugte Projekt im 
Viewer arbeitete nicht zuverlässig.
Die Lösung
Die Analyse der Ursachen erbrachte 
zwei Ergebnisse:

1. Die fehlerhafte Darstellung ein-
zelner Pläne lag an der Größe der 
Planungsordner-Datei. Diese Größe 
sprengt das Speichermanagement von 
Microsofts .NET-Technologie. Bei 
sehr umfangreichen Projekten muss
ten wir den OKview-Grundsatz 

„1 Planungsordner = 1 Datei“ aufge-
ben. Dieser Grundsatz war analog 
dem OKSTRA gewählt worden (das 

„OK“ in „OKview“ steht nicht umsonst 
für „OKSTRA-konform“). Wahlweise 
kann ein umfangreiches Projekt jetzt ge-
splittet werden. Damit hatten wir die 
Speicherüberlauf-Probleme in OKview 
im Griff. Die Erzeugung eines Digitalen 
Planungsordners funktionierte jetzt, 
dauerte aber immer noch bis zu 90 
Minuten.

2. Diese extreme Dauer hatte ihre 
Ursache in der sehr speziellen Art und 
Weise, wie unter .NET der Arbeits

Einem ungeplanten „Stress-Test“ musste sich das neue OKview 3.0 noch in der 
Beta-Phase stellen: Ein sehr umfangreiches Projekt brachte das Programm und 
die dort verwendete .NET-Technologie an ihre Grenzen. Wie wir damit umzu-
gehen lernten und was das für alle OKview-Anwender gebracht hat, davon be-
richtet dieser Last-minute-Artikel.

speicher verwendet wird. Mit diesem 
Wissen konnten wir das Programm 
so weit optimieren, dass der Digitale 
Planungsordner eines so umfang-
reichen Projektes – auch auf „norma-
len“ 32-Bit-Arbeitsstationen – in weni-
ger als 5 Minuten (!) erzeugt wird.
Erweiterungen
In diesem Zusammenhang wurde eine 
Reihe von Erweiterungen vorgezogen, 
die eigentlich für spätere Builds geplant 
waren, sich aber gerade im Rahmen des 
hier bearbeiteten Projekts als sehr sinn-
voll erwiesen haben. Außerdem ent-
standen aus der Beschäftigung mit dem 
Projekt Anregungen, die umgesetzt 
wurden und die jetzt allen OKview-
Anwendern zugutekommen. Die wich-
tigsten seien hier kurz erwähnt:

Einige Auftraggeber unserer Kunden 
verlangen zusammen mit dem Digitalen 
Planungsordner ein Protokoll, auf dem 
das ordnungsgemäße Funktionieren 
aller Verweise dokumentiert ist. Das 
ist natürlich bei großen Projekten mit 
Hunderten von Verweisen sehr auf-
wendig und fehlerträchtig. Deshalb 
gibt es jetzt eine automatisch erzeugte 
Protokoll-Datei im TXT- oder CSV-
Format, in der neben den Verweisen 
auch Dokumentstruktur, Benutzer

In OKview können Verweise als belie-
bige Polygone realisiert werden. Manch
mal muss man diese Polygone verschie-
ben, um sie der Planungssituation 
anzupassen, manchmal möchte man ex-
akt dasselbe Polygon vielleicht mehr-
fach verwenden. Deshalb können 
Verweis-Polygone in OKview 3.0 jetzt 
beliebig verschoben, kopiert oder be-
arbeitet werden. Um die Arbeit zu er-
leichtern, laufen rechts unten die Doku
mentkoordinaten mit.

Da in OKview sich überlappende 
m:n-Verweise möglich sind, kann man 
jetzt explizit angeben, welcher Verweis 
an der Überlappungsstelle „oben liegt“. 
Zudem wird, wenn man mit der Maus 

gruppen und -rechte sowie alle Quell
dateien dokumentiert werden.



Die G.U.B. Ingenieur AG bietet aus einer Hand eine umfassende, ganzheitliche Bearbeitung 
von Ingenieurleistungen in allen Phasen der Erkundung, der Planung, des Baus und der 
Betreuung an.

Mit 170 Ingenieuren, Naturwissenschaftlern und Technikern verfügt die G.U.B. Ingenieur 
AG über eine Vielzahl qualifizierter Mitarbeiter mit umfangreicher nationaler und inter-
nationaler Erfahrung. Eine Vielzahl der ingenieurtechnischen Mitarbeiter besitzt langjäh-
rige Berufserfahrung sowohl im Braunkohlenbergbau und Uranerzbergbau als auch im 
unterirdischen Kavernenbau sowie der Steine- und Erdenindustrie. In der fast zwanzig
jährigen Firmengeschichte der G.U.B. Ingenieur AG entwickelte sich ein komplexes Dienst
leistungsmanagement für die Sanierung, Erschließung, Entwicklung und die wirtschaftliche 
Nutzung verschiedenster Standorttypen und Vorhabensflächen sowie eine komplexe
Bergbausanierung.

Die Sachverständigen, Ingenieure und Techniker der G.U.B. Ingenieur AG verfügen 
über umfassende Sachkenntnis in den Bereichen Geotechnik, Geologie, Hydrologie und 
Hydrogeologie, Grundwassermodellierung, Umwelttechnik, Geophysik und Ingenieur
seismologie, Bautechnik, Verkehrsplanung, Landschaftsarchitektur/Landschaftsplanung, 
Wasserbau, Ingenieurvermessung, Geoinformatik und Visualisierung sowie in der boden-
physikalischen Feld- und Laborversuchstechnik. Ein Erkundungsteam komplettiert das 
Unternehmen als umfassenden Ingenieurdienstleister.

Die G.U.B. Ingenieur AG wurde 1991 gegründet. Die 
Firmenbezeichnung G.U.B. steht für Geotechnik, Umwelt
technik und Bautechnik und umschreibt kurz die drei 
bestimmenden Fachbereiche der G.U.B. Ingenieur AG. 
Das mittelständische Unternehmen mit Hauptsitz in 
Zwickau entwickelte sich aus fünf Unternehmen zu 
einem eindrucksvollen Ingenieurverbund, der 2007 zu 
einer AG verschmolzen wurde und an 16 Standorten in 
Deutschland sowie in der Mongolei und in Südafrika ver-
treten ist.
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Ziel des Bauvorhabens
Nach dem Augusthochwasser 2002 hat die Landestalsperrenverwaltung des Freistaates 
Sachsen ein Hochwasserschutzkonzept für das Flussgebiet der Chemnitz mit Würschnitz 
und Zwönitz erarbeiten lassen. Es enthält als regional und überregional wirksamste 
Schutzmaßnahme den Bau eines Hochwasserrückhaltebeckens am Oberlauf der Würschnitz. 
Derzeit wird das Genehmigungsverfahren für das Bauwerk vorbereitet.

Erläuterungen zum Projekt
Das Hochwasserrückhaltebecken Neuwürschnitz ist als sogenanntes „grünes Becken“ kon-
zipiert. Erst ab einem Abfluss von 5 Kubikmeter pro Sekunde, also nur im Hochwasserfall, 
soll der Beuthenbach angestaut werden. Als Absperrbauwerk ist ein Steinschüttdamm mit 
einer Innendichtung aus Asphaltbeton geplant. Er wird mit einer Rasenansaat begrünt. Der 
Durchlass wird so gebaut, dass er auch für Fische und andere Tiere passierbar ist.

Der geplante Standort im Beuthenbachtal erfordert, dass eine Trinkwasserfernleitung auf 
einer Länge von 1,2 Kilometern umverlegt wird. Sie soll westlich um den Staudamm herum-
geführt werden.

Überblick
Gewässer
Betrieb
Bauzeit

Beuthenbach
Freiberger Mulde/Zschopau
voraussichtlich 2011-2013

Merkmal
Dammhöhe
Kronenlänge
Einstaubeginn

max. 12 m
535 m
Zufluss > 5 m³/s

Wert

Staurauminhalt 923.000 m³
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Um die vorhandene Hardware und 
das Betriebssystem bestmöglich 
zu unterstützen, wird das OKview 
3.0-Autorensystem als AnyCPU-An
wendung bereitgestellt. Das bedeutet: 
Wenn OKview 3.0 auf einem 32-Bit-
Betriebssystem gestartet wird, läuft es 
als 32-Bit-Anwendung, wenn es auf 
einem 64-Bit-Betriebssystem gestartet 
wird, läuft es als 64-Bit-Anwendung.

Um die Anforderungen für den Benutzer 
eines Digitalen Planungsordners mög-
lichst gering zu halten, wird der Viewer 
als .NET 2.0-Anwendung bereitge-
stellt und läuft damit weiterhin auch 
auf Windows 2000-Systemen. Ein feh-
lendes .NET 2.0 wird beim Start des 
Planungsordners auf Wunsch nachin-
stalliert. Außerdem stellt OKview für 
nicht .NET-fähige Systeme eine PDF-
Lösung auf der Basis der Version 1.4 
(Acrobat 6) samt Reader zur Verfügung, 
die ab Windows 98 funktioniert.
Was wir daraus gelernt haben
Dieses Projekt ist ein Musterbeispiel 
dafür, dass Systeme ihr Verhalten än-
dern, wenn sie an die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit gebracht werden – 
und dass es gut ist, so etwas in der Beta-
Phase einer neuen Version zu erkennen.

Wir danken unserem Kunden 
G.U.B. Ingenieur AG (siehe Infobox), 
insbesondere dem Projektleiter Herrn 
Dr. Fritzsch, für die professionelle 
Unterstützung bei den Tests der neuen 
Funktionen und der Landestalsperren
verwaltung des Freistaates Sachsen für 
die Erlaubnis, über das Projekt berich-
ten zu dürfen.

Der Autor ist als Abteilungs­
leiter Dokumentation bei 
der AKG Software Consulting 
GmbH verantwortlich für die 
Software-Dokumentation sowie 
für die Lokalisierung der AKG-

Franz-Josef Knelangen M.A.

Programme. Außerdem koordiniert er die 
Produktentwicklung von OKview.

eine solche Stelle überfährt, angezeigt, 
wie viele Verweise sich dort befinden.


